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Einmalige Roboter aus Ulm
Auch weil Arbeitskräfte händeringend gesucht werden, wächst der Markt für mobile Reinigungsroboter rasant.

Adlatus Robotics profitiert und legt zwei Neuentwicklungen vor.

Von Sebastian Mayr

Ulm Als Adlatus Robotics 2016 auf
der größten Branchenmesse in
Amsterdam den ersten eigenen
Reinigungsroboter vorstellte, hat-
ten dort drei weitere Firmen solche
Maschinen im Angebot. Im ver-
gangenen Jahr präsentierten schon
22 Unternehmen ihre Roboter auf
der Ausstellung. Der Markt wächst
rasant, nach Angaben von Adla-
tus-Technikchef Siegfried Hoch-
dorfer um durchschnittlich rund
40 Prozent im Jahr. Die Ulmer sind
mit dabei. Mit zwei etablierten
Produkten, zwei Neuentwicklun-
gen und einem Alleinstellungs-
merkmal.

2015 gründete Hochdorfer ge-
meinsam mit Matthias Strobel,
heute Geschäftsführer, das Unter-
nehmen. Beide waren vorher in
Forschung und Lehre tätig. Strobel
in den Bereichen Robotik und Ki-
nematik bei mobilen Robotern,
Hochdorfer schrieb seine Doktor-
arbeit über die Navigation mobiler
Roboter. „Wir wussten, dass es den
Bedarf gibt, und wir wussten, dass
es technisch möglich ist“, erinnert
sich der heutige Technikchef.
Schon damals fehlten in vielen
Branchen Arbeitskräfte. Als güns-
tiger gewordene Sensortechnik
Reinigungsroboter wirtschaftli-
cher machten, gründeten sie Adla-
tus Robotics in Ulm. Das Start-up
zog in die einstige Vorstandsetage
des früheren Kässbohrer-Baus in
der Weststadt, gefertigt wurden
die Maschinen in Einsingen. 2019
wurden beide Bereiche im Donau-
tal zusammengelegt. „Das hat
schon große Vorteile, wenn die
Entwicklung nur ein paar Schritte
von der Fertigung entfernt ist“,
sagt Hochdorfer.

Rund 200 Reinigungsroboter
hat Adlatus bereits im Einsatz, die
meisten in Deutschland und Euro-
pa. Doch auch in Singapur gibt es
einen Kunden. Etliche große regio-
nale Firmen sind auch dabei: Teva
oder Wieland zum Beispiel. Adla-
tus nutzt die enge Zusammenar-
beit mit den Unternehmen und
auch der Stadt Ulm, um Weiterent-
wicklungen an echten Einsatzor-
ten auszuprobieren. Sei es in einer
Logistikhalle, auf dem Messege-
lände an der Böfinger Straße oder
in einer städtischen Tiefgarage.
Dank der Vergangenheit von Stro-
bel und Hochdorfer gibt es auch
gute Kontakte zu Universitäten,
Adlatus beteiligt sich immer wie-

der an Forschungsprojekten. Auf
der Fachmesse Logimat in Stutt-
gart wollen die Ulmer von Diens-
tag bis Donnerstag, 25. bis 27.
April, ihr drittes Produkt vorstel-
len: einen Reinigungsroboter mit
einer Walzenbürste und einem
Auffangbehälter für Schmutz. Er
könnte in Bereichen eingesetzt
werden, für die die beiden bisheri-
gen Maschinen nicht geeignet
sind. Zum Beispiel in Hallen, wo
Verpackungsmüll oder Späne von
Europaletten auf dem Boden lan-
den. Neu ist auch eine Servicestati-
on für den großen Reinigungsro-
boter SR1300. Die Batterie kann
dort aufgeladen werden und die
Maschine kann den Abfall in einem
Müllcontainer entladen. Das zuerst
eingeführte kleinere Modell CR700
gibt es längst mit einer solchen
Station, beides wird meist gemein-
sam verkauft. Denn dann muss
sich ums Aufladen und ums Wech-
seln des Wassers niemand küm-

mern. Schließlich geht es darum,
die Arbeitszeit der Beschäftigten
anders einzusetzen. „Lieber setzt
man den Mitarbeiter auf den Ga-
belstapler, statt dass man ihn die
ganze Halle kehren lässt“, sagt
Marketingchefin Petra Ruckgaber.
Das Unternehmen will nicht die
beste Reinigungsmaschine anbie-
ten, sondern die mit dem höchsten
Automatisierungsgrad. Ganz ohne
Mensch geht es aber doch nicht:
Zehn Minuten am Tag sollten die
Roboter nach Empfehlung des
Herstellers überprüft werden.

Eine Person baut einen Reini-
gungsroboter an einem Tag zu-
sammen. Viele Teile kommen von
regionalen Zulieferern, eines aus
Asien. Die Hauptarbeit steckt in
der Software der Maschinen, die
sich mit 3D-Lasersensoren orien-
tieren. Auf Kameras verzichtet Ad-
latus Robotics komplett. „Da sind
wir nahezu die Einzigen“, betont
Hochdorfer.

Beim Unternehmen sprechen
sie von „trusted robotics“, von ver-
trauenswürdiger Robotik. Viele
andere Hersteller bauen Maschi-
nen, die mithilfe von Kameras na-
vigieren. Doch den Verantwortli-
chen von Unternehmen, die Proto-
typen bauen und sogar Handyka-
meras von Besucherinnen und Be-
suchern abkleben lassen, bereitet
das Bauschmerzen. Zu „trusted ro-
botics“ zählt auch, dass Adlatus
auf Normen zur Personensicher-
heit achtet.

Einen Nutzen bieten die Ma-
schinen nicht nur mit Blick aufs
knappe Personal. Die bis zu vier
Stundenkilometer schnellen Reini-
gungsroboter brauchen verhält-
nismäßig wenig Strom und wenig
Wasser: „Zwei Schnapsgläser auf
einen Dreiviertelquadratmeter“,
rechnet Hochdorfer vor. Ruckga-
ber berichtet von geringeren Pro-
blemen durch Staub in automati-
sierten Lagerhallen: „Wenn Sie

mehr reinigen, sind die Sensoren
seltener verdreckt und es gibt we-
niger Stillstände. Auch die Gabel-
stapler kommen besser voran.“
Dass Kartons staubfrei bleiben, ist
nicht nur für die Lebensmittel-
branche wichtig. Ein Roboter
kommt beispielsweise in einem La-
ger der Frischkäsemarke Exquisa
zum Einsatz. Auch alle, die direkt
an Endkunden liefern, wollen sau-
bere Pakete.

Siegfried Hochdorfer glaubte
ursprünglich, die Navigation der
mobilen Roboter sei das Entschei-
dende. Heute sieht er das anders.
Gerade denken sie bei Adlatus da-
rüber nach, wie die Roboter mit
Türen und Toren kommunizieren
und wie sie Aufzüge benutzen kön-
nen, um in andere Räume zu wech-
seln. Danach würden neue Fragen
und Ideen aufkommen, ist Hoch-
dorfer überzeugt. „Ich sehe das
Ende noch nicht“, sagt der Ent-
wickler.

Siegfried Hochdorfer und Petra Ruckgaber im Testbereich von Adlatus Robotics im Donautal. Foto: Alexander Kaya

Wandern vor der Haustür
Der neue Kultur- und Wanderführer des Schwäbischen Albvereins nimmt

die Alb, Oberschwaben und den Kreis Neu-Ulm in den Blick. Für wen sich das Buch lohnt.

Von Sebastian Mayr

Ulm 20 Wanderungen, locker und
kenntnisreich beschrieben von
Volker Korte, führen durch den Ul-
mer Winkel, das Biosphärengebiet
Schwäbische Alb und in einen klei-
nen Zipfel Oberschwabens. „Bur-
gen, Schlösser und Landschaften“
heißt das Buch, das markante und
sehenswerte Punkte wie die Land-
sitze Ulmer Patrizier, fulminant
angelegte Gärten sowie sehens-
werte Klöster und Kirchen vor-
stellt. Auch die Wiederentdeckung
der Alblinse, wilde Täler, Wasser-
läufe und Wasserfälle sowie Bur-
gen und Ruinen spielen eine Rolle.
Korte geht auch auf Geschichte
und Geschichten ein, dunkle Kapi-
tel spart er nicht aus.

Korte ist Ingenieur im Ruhe-
stand und Wanderführer beim
Schwäbischen Albverein Ulm/

Neu-Ulm, der die Reihe „Kultur er-
wandern in Schwaben“ gemein-
sam mit dem Ulmer Verlag Klemm
+ Oelschläger herausgibt (144 Sei-
ten, 14,80 Euro). Der erste Band,
„Wasser für die Alb“, hatte Touren
beschrieben, die sich um die im 19.
Jahrhundert eingeführte Albwas-
serversorgung drehten.

Der zweite Band ist genauso
aufgebaut: Vorn beschreibt Korte
Historie und Hintergründe, da-
nach folgen die konkreten Routen.
Stets ausführlich beschrieben und
bebildert, mit Kartenausschnitten,
Höhenprofilen, GPX-Daten, er-
probten Tipps zur Einkehr sowie
genauen Angaben zur öffentlichen
Erreichbarkeit. Der Schwäbische
Albverein arbeitet auch bei seinem
Tourenprogramm mit dem Ver-
kehrsverbund Ding zusammen
und bietet geführte Ausflüge an,
zu denen die Teilnehmenden öf-
fentlich anreisen. Mit der Neu-Ul-

mer Zeitung haben SAV und Ding
gemeinsam bereits Leserwande-
rungen veranstaltet, eine Neuauf-
lage dieser Aktion steht vor der
Tür. Korte wie dem Albverein ist

die Erreichbarkeit mit Bus und
Bahn eine Herzensangelegenheit.
Das Wandern soll so umwelt-
freundlich wie möglich stattfin-
den. Der Ulmer Winkel, gelegen im

heutigen Landkreis Neu-Ulm, hat
neben den Patrizierschlösschen
auch schöne Kirchen zu bieten.
Korte stellt zwei Wanderungen vor.
Es sind nicht die einzigen, die
durch das Kreisgebiet führen. Drei
weitere verlaufen durch die Täler
von Roth und Leibi, zum Garten
von Marzellus und von Weißen-
horn nach Roggenburg. Mit einer
kleinen Tour entlang von Weihung
und Iller bei Wiblingen kommt
eine sechste Strecke in der unmit-
telbaren Umgebung dazu.

Die meisten Touren sind etwa
zehn bis 15 Kilometer lang, die ers-
te und die letzte der im Buch vor-
gestellten Strecken bilden mit
sechs beziehungsweise 23 Kilome-
tern Ausreißer nach oben und un-
ten. Interessant ist der Wander-
führer für alle, die nicht nur gern
unterwegs sind – sondern auch
wissen wollen, was sie dort zu se-
hen bekommen.

Blick auf Schloss Neubronn – nebenan liegt eine große Bio-Gärtnerei. Eine 13
Kilometer lange Wanderung von Steinheim nach Finningen führt dort vorbei.
Foto: Sebastian Mayr (Archivbild)

Ulm gewinnt
Prozess um

„Verschwörhaus“
Landgericht Stuttgart

hat über Klagen des
Vereins entschieden

Ulm Die Entscheidung wurde ein
ums andere Mal verschoben, nun
hat das Landgericht Stuttgart im
Streit um die Marke „Verschwör-
haus“ entschieden. Die zuständige
Kammer hat der Klage der Stadt
Ulm recht gegeben und gleichzeitig
die Einwände des Vereins abgewie-
sen. Sprich: Dem Verein ist es fortan
untersagt, sich ohne Zustimmung
der Stadt als „Verschwörhaus“ zu
bezeichnen – weder im Netz noch
bei Veranstaltungen. Zudem muss
der Verein seine Einsprüche gegen
die Markenanmeldung seitens der
Stadt zurücknehmen.

Das Verschwörhaus am Weinhof
in Ulm galt jahrelang als ein Vorzei-
geprojekt für digitale Bildung aus
den Reihen der Bürgerschaft. Es
war einst als eine Art „Bolzplatz“
für die Digitalisierung konzipiert
worden. Doch seit geraumer Zeit
rumort es gewaltig zwischen den
Mitgliedern des Vereins „Ver-
schwörhaus e. V.“ und der Stadt
Ulm.

Im Januar kam es zum ersten
Aufeinandertreffen beider Streit-
parteien vor Gericht. Am Montag
nun wurde das Urteil verkündet.
Demnach ist die Kammer der Auf-
fassung, dass es sich beim Ver-
schwörhaus um ein „gesondert aus-
gewiesenes Verwaltungsprojekt“
der Stadt handelt, das 2016 vom
Gemeinderat auf den Weg gebracht
und mit städtischen Mitteln finan-
ziert wurde. Damals zwar noch als
„Stadtlabor“. Allerdings sei nach
außen hin immer von „Verschwör-
haus“ die Rede gewesen. Auch habe
am Schaufenster der von der Stadt
angemieteten Räume immer „Ver-
schwörhaus“ gestanden. Selbst die
Folie sei von der Stadt bezahlt wor-
den.

Seitens des Vereins sei zwar ein-
gebracht worden, dass schon Ende
2015 eine entsprechende Commu-
nity sich unter der Bezeichnung
„Verschwörhaus“ zusammengefun-
den habe. Bei dieser Gruppierung
habe es sich im entsprechenden
Zeitraum allerdings um kein
rechtsfähiges Gebilde gehandelt, so
das Gericht. Es sei auch nicht unter
diesem Namen nach außen aufge-
treten. Das sei erst nach dem Bezug
der Räumlichkeiten am Weinhof er-
folgt. Nach Auffassung der Kam-
mer fehlt es an einer ausreichend
klaren Abgrenzung seitens des Ver-
eins, dass mit der Bezeichnung
„Verschwörhaus“ nicht die städti-
sche Örtlichkeit, sondern lediglich
die Ehrenamtlichen gemeint sind.
Das Urteil ist noch nicht rechtskräf-
tig. (AZ/krom)

Ulm

72-Jährige wird bei Unfall
am Hochsträß verletzt
Zwei Autos sind am Sonntagnach-
mittag in Ulm zusammengestoßen.
Bei dem Unfall wurde eine 72-Jähri-
ge leicht verletzt. Wie die Polizei
mitteilt, war ein 52-Jähriger gegen
15.40 Uhr auf dem Parkplatz eines
Grundstücks in der Straße Am
Hochsträß unterwegs. Dort wollte er
mit seinem VW nach links in die
Straße einfahren. Dabei achtete der
Fahrer nach Polizeiangaben nicht
auf den Verkehr. Dort war eine
72-Jährige mit einem Mercedes un-
terwegs. Die Seniorin leitete noch
ein Ausweichmanöver ein, im Ein-
mündungsbereich stießen die Fahr-
zeuge dennoch zusammen. Bei dem
Unfall wurde die 72-Jährige leicht
verletzt. Der Rettungsdienst küm-
merte sich um sie. Anschließend
konnte die Frau selbst nach Hause.
Den Schaden an den nicht mehr
fahrbereiten Autos schätzt die Poli-
zei auf rund 11.000 Euro. (AZ)
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